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Vorwort

Mit Dankbarkeit schauen wir auf die Jahre 
zurück. Unsere Dankbarkeit gilt insbe-
sondere denen, die „Straßenkinder“ in ihr 
Herz geschlossen haben und die uns dabei 
geholfen haben, diesen Kindern Gutes zu 
tun. Sie haben dazu beigetragen Leben zu 
retten. Denn ohne ihre Hilfe hätten die 
Kinder keine Überlebenschance gehabt.  
Jeder von den ehemaligen „Straßen-
kindern“ ist einzigartig und dennoch 
haben sie alle etwas gemeinsam: die Ver-
gangenheit auf der Straße und den Traum 
später einmal ihrer eigenen Familie helfen 
zu können. 
Vor allem eins haben wir in dieser Zeit 
gelernt: Selbst mit geringen Mitteln ist 
es möglich, Kinder in Brasilien von der 
Straße zu holen. Diese Tatsache gibt uns 
Mut weiter zu machen. Und sie erfüllt uns 
mit Fassungslosigkeit, wenn wir bedenken, 
wie viele Kinder in Brasilien noch immer 
unermesslichem und sinnlosem Leid aus-
gesetzt sind. Wenn Sie sich nun fragen, 
wann der Zeitpunkt gekommen ist, an dem 
der Nazareno-Verein seine Pforten schlie-
ßen kann, so lautet die Antwort: „Wenn 
auf den Straßen und Plätzen der Städte 
einzig das Lachen von Kindern zu hören 
ist, die mit ihren Eltern bunte Drachen in 
noch unentdeckte Höhen steigen lassen.” 

Der Kleine Nazareno e.V. 

Um das Leben der „Straßenkinder“ in 
Brasilien zu retten, gründeten die beiden 
aus Löningen (Niedersachsen) stammen-
den Brüder, Bernd und Werner Rose-
meyer, 1992 ein Hilfsprojekt. Aus dieser 
privaten Aktion entwickelten sich schon 
bald zwei eingetragene Vereine: “Der 
Kleine Nazareno e.V.” in Deutschland 
und der Verein “Associação Beneficente 
o Pequeno Nazareno” (OPN) mit Sitz in 

Fortaleza (Hauptstadt des Bundesstaates 
Ceará, Nordostbrasilien). 
Seither versucht “Der Kleine Nazareno 
e.V.” die finanziellen Mittel aus Deutsch-
land bereitzustellen, um die „Straßenkin-
derhilfsorganisation“ in Brasilien auf-
recht zu erhalten und zu erweitern, damit 
möglichst vielen Kindern die Möglichkeit 
gegeben werden kann, der Straße ent-
gültig den Rücken zu kehren. Die “Asso-
ciação Beneficente o Pequeno Nazareno”  
ist heute die größte Straßenkinderorga-
nisation  Brasiliens. Neben der direkten 
Hilfe für Kinder und Jugendliche, die 
auf der Straße leben, gründete der Kleine 
Nazareno 2005 eine nationale Kampagne, 
heute ein Netzwerk von über 500 Orga-
nisationen, die sich in Brasilien in ganz 
unterschiedlicher Weise für die Rechte 
von den sog. Straßenkindern einsetzt. Der 
bisherige Erfolg bedeutet aber keineswegs 
ein Ende unserer Arbeit. Im Gegenteil, er 

Vereinsgeschichte im Überblick

1986	 Bernd Rosemeyer geht als Franzis-
kaner nach Brasilien. 

1987	 Er beginnt ein Theologiestudium in 
Recife. Erste Betreuung von Stra-
ßenkindern in der Innenstadt von 
Recife. 

1988	 Bernd Rosemeyer lebt und arbeitet 
für zwei Jahre mit einfachen Land-
arbeitern zusammen und engagiert 
sich in der Gewerkschaftsarbeit. 

1991	 Er beginnt ein Rechtswissenschafts-
studium in der öffentlichen Univer-
sität  in Fortaleza (UFC). Neben 
dem Studium gründet er eine kleine 
Gruppe, die sich um Straßenkinder 
der Innenstadt Fortalezas kümmert 
und die Familien in den Elendsvier-
teln besucht. 

1993	 Werner Rosemeyer startet in Lönin-
gen eine Spendenkampagne zur 
Unterstützung der Arbeit seines 
Bruders. Er reist mit dem Geld 
nach Brasilien und kauft ein Haus 
in Fortaleza – eine Anlaufstelle für 
Straßenkinder.  Bernd Rosemeyer 
tritt aus dem Orden aus. 

1994	 Gründung des deutschen Ver-
eins “Der Kleine Nazareno e.V.”  
und der brasilianischen Organisa-
tion  “O Pequeno Nazareno” (OPN). 
Der OPN wird in die Kommission 
COMDICA gewählt. COMDICA 
ist ein vom Gesetz vorgesehenes 
Gremium dem neben NGO’s auch 
staatliche Organisationen angehö-
ren. Aufgabe ist die Formulierung 
von Richtlinien der Kinder und 
Jugendpolitik. 

1995	 Kauf eines 57ha großen Grund-
stücks, 35 km von der Großstadt 
Fortaleza entfernt. Später entsteht 
hier das erste Nazarenerdorf.  

birgt die Notwendigkeit, gegenwärtige 
Aufgaben gut auszuführen und sich neuen, 
wichtigen Herausforderungen zu stellen. 
Nur so kann eine langfristige Lösung der 

“Straßenkinderproblematik” gesichert 
werden. 



1996	 Ankunft der ersten Straßenkinder 
in dem Nazareno-Dorf. Bau der 
ersten Schule und Renovierung des 
Wohnhauses.

	 Bernd Rosemeyer gründet den 
übergeordneten Vereinsbund 

“Equi-pe Interinstitucional” mit.  
Dem Bund gehören alle Vereine und  
staatlichen Projekte an, die sich in 
Fortaleza für Straßenkinder enga-
gieren.  Er wird zum 1. Vorsitzenden 
gewählt. Bernd Rosemeyer schließt 
sein Jurastudium erfolgreich ab. 	I n 
Deutschland mehren sich die Grup-
pen, die sich für den Kleinen Naza-
reno einsetzen. 

1997	 Bau von zwei zusätzlichen Wohn-
häusern für die Aufnahme weiterer 
Straßenkinder.

1998	 Der OPN wird zur Organisation in 
Fortaleza, die den meisten Straßen-
kindern ein neues Zuhause gibt und  
dabei die geringste Rückfallquote 
(4%) hat. 

1999	 Bau eines Berufsausbildungszen-
trums, einer zweiten Schule und 
einer Sporthalle.

2000	 Bernd Rosemeyer entschließt sich, 
das Konzept des  Nazareno-Dorfs 
auch auf Recife (Bundesstaat Per-
nambuco) zu übertragen. Denn 
auch dort ist die Straßenkinderpro-
blematik extrem. 

2001	 Einige Organisationen erklären sich 
bereit, bei dem Kauf eines Grund-
stücks zu helfen. Der Wunsch 
ein weiteres Nazareno-Dorf bei 
Recife aufzubauen, nimmt folg-
lich konkrete Formen an. Bald 
kauft der OPN ein 50 ha großes 
Grundstück in Itamaracá, einer 
Insel, die mit dem Festland durch 
eine Brücke verbunden ist und 
45 km von Recife entfernt ist.  
Beginn der ersten Aufräum- und 

Aufbauarbeiten. 
2002	 Bau einer Schule, Renovierung  

des Haupthauses sowie Bau zweier 
Wohnhäuser in dem Nazareno-Dorf 
bei Recife. Im August werden dort 
die ersten Straßenkinder aufgenom-
men. 

2003	 Offizielle Eröffnung des Nazareno-
Dorfs bei Recife. Bundestagsabge-
ordnete, Fernsehteams, Journalisten 
und Künstler feiern gemeinsam mit 
den ersten Kindern die Einweihung. 

	 Bau des fünften Wohnhauses in 
dem Nazareno-Dorf bei Fortaleza.

2004	 Start von Aktionen in Fortaleza, 
die das Bewusstsein der Bevölke-
rung für die Notwendigkeit weckt, 
Straßenkindern konkrete Hilfe 
zu leisten und dass es nicht mehr 
hinzunehmen ist, dass Kinder auf 
der Straße leben. Beginn einer wö-
chentlichen Radiosendung, die von 
mehr als 100.000 Menschen gehört 
wird. Die Sendung wird von ehema-
ligen Straßenkindern mitgestaltet 
und durchgeführt und ihnen wird 
somit erstmals “eine Stimme in der 
Öffentlichkeit” verliehen.

	 Bau einer zweiten Schule in Recife 
und eines sechsten Wohnhauses in 
Fortaleza.

2005	 Eröffnung eines dritten Wohn-
hauses im Nazareno-Dorf Recife.

	 Start der Nationalen Kampa-
gne „Kinder gehören nicht auf die 
Straße“ durch Bernd Rosemeyer im 
brasilianischem Senat.

2006	 Bau einer kleinen Kapelle und eines 
Auditoriums im Nazareno-Dorf 
Fortaleza.

2007 Die Nationale Kampagne wird in 
allen 26 Bundesländern Brasiliens 
vorgestellt. 

2009 In Fortaleza wird ein Berufszen-
trum eröffnet, durch das auch die 

älteren Geschwister, der von dem 
Kleinen Nazareno aufgenommenen  
Kindern, eine Lehrstelle bekom-
men können. Sowohl in Fortaleza 
als auch in Recife werden allen über 
14 Jahre alten Jugendlichen eine 
Lehrstelle vermittelt.  

	 Insgesamt 14 Bundesländer nehmen 
in der Karwoche an einer bundes-
weiten Protestaktion teil, die von 
der Nationalen Kampagne geleitet 
wird. 

2010	 Durchführung des 1. Kongresses 
der Nationalen Kampagne, an dem 
120 gewählte Teilnehmer aus allen 
Bundesländern Brasiliens teilneh-
men. Erarbeitung von 22 Richtlinien 
für die Arbeit mit „Straßenkindern“ 
in Brasilien. Bernd Rosemeyer wird 
als Generalsekretär der Nationalen 
Kampagne bestätigt und wird für 
seine Arbeit für „Straßenkinder“ in 
Brasilien im Landtag vom Bundes-
land Ceará ausgezeichnet.



Die Straßen Fortalezas und Recifes

In Fortaleza  leben nach den letzten offi-
ziellen Zählungen insgesamt etwa 500 
Kinder und Jugendliche auf der Straße. 
In Recife gibt es eine ähnliche Anzahl 
von „Straßenkindern“. Obgleich jedes 
Kind seine persönliche Lebensgeschichte 
zu erzählen hat, so sind die Gründe die 
Brasiliens Kinder auf die Straße treiben, 
erschreckend ähnlich: Hunger, Gewalt, 
Desorientierung, zerrüttete Familienver-
hältnisse, ja menschliche Verzweiflung 
zwingen Kinder immer wieder dazu, ihr 
Elternhaus zu verlassen und sich alleine 
auf den Straßen der Großstädte durchzu-
schlagen. Wir können wohl nur ansatz-
weise verstehen, was schon passiert sein 
muss, damit ein Kind diese Entscheidung 
trifft. Und das schon ab einem Alter von 
7-8 Jahren. Doch auch die Straße, die 
zunächst als Ausweg erscheint, zeigt 
schon bald ihr grausames und zerstöre-

risches Gesicht. Selbst die Kinder vor Ort 
zitieren allein zwei mögliche Zukunfts-
perspektiven: das Gefängnis oder der 
Friedhof. Ohne Hilfe gibt es für diese 
Kinder oft kein Zurück. Der Klebstoff oder 
andere Drogen, die zur jeder Zeit genom-
men werden, helfen zwar die Gegenwart 
zu ertragen. Letztlich können aber auch 
sie nicht verdecken, was unweigerlich auf 
der Straße mit den Kindern geschieht: die 
komplette Zerstörung möglicher positiver 
Lebensaussichten. Allein ihr oft völlig 
abgemagerter, mit Narben bedeckter 
Körper, ist ein Spiegelbild von all den 
verschiedenen Formen der Gewalt, denen 
sie auf der Straße hilflos ausgeliefert sind.   

Lassen wir den jetzt 14-jährigen 
Fransisco (Name geändert) selbst zu Wort 
kommen:

Mein Haus, in dem ich aufgewachsen bin, 
besteht aus drei Zimmern. Die Sonne, 

die durch die Löcher in dem Dach in das 
Zimmer scheint, störte mich nicht. Nur 
wenn es regnete mussten wir immer die 
Töpfe aufstellen, damit die Zimmer nicht 
nass wurden, denn selbst auf die Betten ist 
der Regen gefallen. Als ich noch zu Hause 
schlief, musste ich immer mit meinen 
Brüdern im selben Bett schlafen, denn 
es gab nicht für jeden ein eigenes. Wir 
sind acht Geschwister und jeder hat einen 
anderen Vater. Ich habe meinen Vater nie 
kennengelernt. Von meiner Mutter weiß 
ich, dass er einen Totenkopf auf dem Arm 
tätowiert hat. Ich hatte zwei Stiefväter, an 
die ich mich erinnere. Der erste, der Vater 
von Daniel, der ein Dieb ist und dazu noch 
ein schlechter, hat mich oft mit der Peit-
sche verprügelt. Eines Tages hat er ver-
sucht meine Mutter zu schlagen. Sie hat 
ihm aber einen Stein an die Stirn gewor-
fen und er ist dann abgehauen. Der zweite 
Stiefvater ist gut zu meinem jüngsten 
Bruder.
Meine Mutter wäscht die Kleidung ande-

 Fransisco auf der Strasse



rer Leute, aber was sie verdient reichte 
nicht, um uns zu ernähren. Deshalb hab 
ich früh angefangen zu betteln. Meine 
Mutter hat immer das Geld angenommen, 
ohne danach zu fragen, woher es kommt. 
Oft ging meine Mutter auch zur Kirche. 
Ich musste dann zu Hause bleiben, um auf 
meine Geschwister aufzupassen.
Gott sei Dank habe ich nie Hunger gelit-
ten. Wenn ich Hunger hatte, bin ich zur 
Strasse gegangen. Wir haben um Reis und 
Bohnen gebettelt. Doch irgendwann bin 
ich ganz auf der Strasse geblieben.
Oft bin ich zum Strand gegangen. Dort 
gibt es einen Platz, wo der ganze Müll 
immer hingeschmissen wird. Ich habe 
immer auf dem Dreck geschlafen. Früh 
morgens kam die Müllabfuhr, die Männer 
haben mich auf dem Müll gesehen und 
aufgeweckt. In den Nächten hatte ich sehr 
viel Angst, denn auf dem selben Platz 
leben auch noch andere Kinder und Diebe. 
Ich hatte Angst, dass sie mich umbringen 
würden, aber sie haben mir nur Marihu-
ana angeboten. Ich wollte aber nicht. So 
haben sie mir Schnüffelstoff angeboten 
und den fand ich gut.
Ich kann mich noch gut daran erinnern, 
wie mich ein Polizist verprügelt hat. Ich 
hatte gerade versucht, jemanden zu be-
klauen. Der Polizist hat das gesehen und 
sofort in die Luft geschossen. Ich bin dann 
stehen geblieben. Der Polizist nahm einen 
Stein und hat damit auf meinem Rücken 
herumgekritzelt.
Nachdem mein Freund  erschossen 
wurde, bin ich in die Innenstadt gegangen. 
Meiner Meinung nach stirbt, wer stiehlt 
und schnüffelt, sehr früh. Derjenige, der 
bettelt lebt länger.
Selbst einige Streetworker hatten mich 
wohl schon aufgegeben. Ich war nur 
noch Haut und Knochen und die meiste 
Zeit nicht ansprechbar, aufgrund meines 
ständigen Begleiters: die Plastikflasche 

voll mit Schusterleim. Selbst beim Essen 
hielt ich meinen Begleiter mit der linken 
Hand fest umzingelt, um gleichzeitig mit 
meiner freien Hand, die Bohnen zu essen, 
den Reis, alles eben, was die Leute mir 
in die vom Müll geholte Tüte, schütteten. 
Selbst an den Aktivitäten, die von den 
Streetworkern auf der Straße organisiert 
wurden, habe ich kaum teilgenommen. 
Mir fehlte der Lebensmut. 
Das müssen auch die anderen wohl 
gemerkt haben. Mir war auch völlig klar, 
was passiert, wenn ich auf der Straße 
bleibe: Gefängnis oder Friedhof! Damals 
war ich 11 Jahre alt und seit 9 Monaten 
von zu Hause abgehauen. Vom Kleinen 
Nazareno hörte ich das erste Mal, als mir 
jemand Fotos vom Nazareno-Dorf zeigte. 
Erst verstand ich überhaupt nichts. Erst 
als mir klar wurde, dass in diesem Dorf 
Kinder aufgenommen werden, die so wie 
ich, überhaupt gar nichts im Leben mehr 
haben, versuchte ich meinen ständigen 
Begleiter ab und zu in die Ecke zu stellen, 

um auf den nächsten Besuch der Street-
worker vom Kleinen Nazareno zu warten. 
Das alles ist jetzt schon über 3 Jahre her. 
Seitdem hat sich alles in meinem Leben 
verändert. Im Dorf angekommen, ging 
ich das erste Mal zur Schule. Mit 14 
Jahren konnte ich schon an die berufsaus-
bildenden Kurse teilnehmen. Es waren 3 
Bewerbungsgespräche notwendig, bis ich 
eine Lehrstelle zugesagt bekam. Ich lebe 
jetzt bei meiner Tante, die in der Nähe von 
meiner Arbeitsstelle wohnt. Am Wochen-
ende bleibe ich bei meiner Mutter. Ich 
platze vor Stolz, wenn ich ihr von meinem 
Lohn etwas unter die Arme greifen kann. 
Meine Schwester, die noch bei meiner 
Mutter lebt, wird im nächsten Jahr 14 
Jahre alt. Dann bekommt sie vielleicht 
auch die Möglichkeit angeboten, durch 
den Kleinen Nazareno eine Lehrstelle 
vermittelt zu bekommen. Eines bin ich 
mir sicher: Meinen früheren Begleiter 
brauch ich nicht mehr. Ich habe jetzt rich-
tige Freunde gefunden!“

 Fransisco im Dorf
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Das Nazareno-Dorf in Maranguape (Fortaleza)



Grundprinzipien der  
Nazareno-Dörfer 

•	 Strategisch gute Entfernung der  
„Nazareno-Dörfer“ zur Innenstadt.

•	 Große, in wunderschöner Natur einge-
bettete Grundstücke.

•	 Fruchtbare Erde, die eine landwirt-
schaftliche Nutzung ermöglicht.

•	 Einbeziehung der Kinder und Jugend-
lichen in die Planung der anliegenden 
Arbeiten (z.B. Haus-, Garten- oder 
Landarbeit) und in die allgemeine Orga-
nisation der Kinderdörfer. Den Kindern 
wird somit erstmals das Gefühl von 
Respekt und Verantwortung verliehen.

•	 Feste Tageszeiten für die Tätigkeiten.
•	 Sofortige Eingliederung jedes Kindes 

in die Schule, Ganztagsschule.
•  Einteilung der Kinder in die Häuser 

nach  Altersgruppen. Die Wohnge-
meinschaften entwickeln eine gewisse  
Selbstständigkeit.

•  Einbeziehung der eigenen Familien in 
den Lern – und Erziehungsprozess

Familie: Ursprung des Glücks und 
der Verzweifelung 

Das Verhältnis der Straßenkinder zur 
eigenen Familie ist von extremen Wider-
sprüchen geprägt: zum einen haben die 
Kinder der eigenen Familie den Rücken 
gekehrt und sind zur Straße gegangen, 
zum anderen sehnen sie sich nach der 
Geborgenheit und der Liebe ihrer Eltern. 
Das Verhältnis zu den Eltern ist für alle 
Kinder das zentrale Thema unserer Arbeit. 
Besonders die Beziehung zu ihrer Mutter 
nimmt das Kind sehr ernst. Das erfor-
dert auch von unseren Mitarbeitern viel 
Feingefühl und Verständnis. Wir haben 
gelernt, dass man in diesem Fall nichts 
erzwingen darf. Wenn man versucht, das 
Kind zu früh mit dem Thema “Familie” 
zu konfrontieren, oder gar eine sofortige 
Rückkehr in die Familie vorantreibt, so 
hat dies fast immer zur Folge, dass das 
Kind wieder auf die Straße flüchtet. Nicht 
nur für den Erzieher bedeutet eine Rück-
kehr zur Straße ein persönlicher Misser-

folg. Vor allem für das Kind selbst ist es 
eine weitere, schwere Enttäuschung. Den-
noch ist es absolut notwendig, langsam 
und behutsam ein Kind an dieses heikle 
Thema heranzuführen und es bei der 
Bewältigung seiner Gefühle zu begleiten. 

Berufsbildungszentrum: die große 
Chance auf ein selbständiges Leben 

In den letzten Jahren hat sich der Kleine 
Nazareno sowohl in Fortaleza wie auch 
in Recife immer wieder erneuert. Wir 
können heute auf einen Erfahrungsschatz 
von fast 20 Jahren schauen. An den Ergeb-
nissen ist es uns mittlerweile möglich 
genau feststellen, was zu einer guten Ent-
wicklung der Kinder und Jugendlichen 
beiträgt und was eher hinderlich wirkt. 
Als wir die Nazareno-Dörfer gründeten, 
sind wir von dem Gedanken ausgegangen, 
dass die Jugendlichen möglichst lange im 
Dorf bleiben, dort wo sie geschützt sind 
und möglichst weit weg von den Gefahren 
der Straße und der Elendsviertel. Doch 
vor einigen Jahren haben wir gemerkt, 
dass wir die uns lieb gewordene Arbeits-
weise ändern müssen, damit wir selbstbe-
wusste und unabhängige junge Menschen 
begleiten, die sich den Herauforderungen 
in der Gesellschaft und in ihrer Fami-
lie stellen. Natürlich ist die erste Zeit im 
Nazareno-Dorf von unendlicher Bedeu-
tung und es ist eine Freude mit anzuse-
hen, wie sich die Kinder anstrengen, den 
Drogen und der ungebremsten Freiheit 
mit aller Entschlossenheit zu entsagen. 
Hut ab! Doch nach einigen Jahren lauert 
eine Gefahr, die sich sehr schleichend in 
das Bewusstsein drängt. Die Gefahr der 
Trägheit, Faulheit, die Suche nach der 
geringst möglichen Anstrengung! Schon 
seit einigen Jahren stemmen wir uns 
dieser Gefahr entgegen. Dabei sind aber 

 Die gemeinsame Arbeit auf der Straße



dem Dorf Grenzen gesetzt, da die Jugend-
lichen davon ausgehen können, dass sie 
voll umsorgt sind. Selbst wenn sie nichts 
tun, ihnen wird es ihnen hier an nichts 
fehlen! Die beste Medizin dagegen nennt 
sich: Arbeit. 
Ab dem 14. Geburtstag beginnt der 
Jugendliche deshalb an berufsausbilden-
den Kursen teilzunehmen. In Brasilien 
gibt es, Gott sei Dank, ein Gesetz, und 
dieses wird in die Tat umgesetzt, dass die 
Betriebe dazu verdonnert, eine bestimmte 
Anzahl von Lehrlingsplätzen anzubieten. 
Und das ist genau der Punkt, an dem wir 
ansetzten. Aufgrund des Bekanntheits-
grades des Kleinen Nazareno ist es für 
uns recht einfach, unseren Jugendlichen 
die erste Lehrstelle zu vermitteln. Das ist 
heute der große Unterschied! Auch die 
Familienbetreuung ist heute auf einem 
ganz anderen Niveau. Einer der entschei-
denden Unterschiede ist, dass wir heute 
auch den Brüdern und Schwestern der von 

uns aufgenommenen Kindern, in unserem 
Berufszentrum zu einer Lehrstelle verhel-
fen. In verschiedensten Familien haben 
durch unsere Hilfe gleich zwei Jugendli-
che eine Lehrstelle gefunden, wobei wir 
bei der Berufsausbildung, neben den von 
uns aufgenommenen Jungen, den Mäd-
chen den Vorrang geben. 
Es ist die neu gewonnene Selbstständig-
keit, das Erlernen mit der Freiheit ver-
antwortungsvoll umzugehen, auch die 
schmerzlichen Erfahrungen, dass ein 
Übermaß an Trägheit selbst einschnei-
dende finanzielle Konsequenzen hat, das 
uns in den letzten Jahren recht gegeben 
hat, dass all die von uns eingeleiteten Ver-
änderungen notwendig waren und eine 
völlig neue Dynamik und Professionalität 
eingeläutet hat. Heute nehmen 50 Jugend-
liche an diesen Kurse teil, und falls wir 
die finanzielle Möglichkeit hätten, wäre 
es uns möglich weitere 50 Jugendliche in 
das Zentrum aufzunehmen.

Grundprinzipien des Vereins  
 „Der Kleine Nazareno e.V.“

1.	 Wenn ein Kind auf der Straße lebt, 
stellt diese Tatsache eine nicht zu 
rechtfertigende und eine zu tiefst grau-
same Men-schenrechtsverletzung da. 

2.	 Wenn ein Kind auf der Straße lebt, 
wird es zu einem Opfer zerstörender 
Einflüsse seiner Psyche und seiner 
Persön-lichkeit.

3.	 Einem Kind, das auf der Straße lebt, 
kann einzig und allein dadurch konkret 
geholfen werden, dass es eine Chance 
bekommt auf ein Leben jenseits der 
Straße. Ambulante medizinische Ver-
sorgung, Speisen oder Kleidungsaus-
gabe, Freizeitgestaltung, Sport und 
Spiele, die auf der Straße durchgeführt 
werden, sind daher unzureichend und 
müssen dem oben genannten Prinzip 
untergeordnet sein.

4.	 Je länger ein Kind den alles zerstö-
renden Kräften auf der Straße aus-
gesetzt ist, desto höher ist die Gefahr, 
dass er/sie es nicht mehr schafft von 
der Straße weg zu kommen. Dem Kind 
sollte daher möglichst früh konkrete 
Hilfe angeboten werden.

5.	 Jedes Kind und jeder Jugendliche, der 
auf der Straße lebt, hat ein Recht darauf 
wieder zur eigenen Familie zurückzu- Berufsbildungszentrum



kehren, oder falls diese Möglichkeit 
erst  nicht bestehen sollte, jenseits der 
Straße zu wohnen und aufzuwachsen. 
Das erste Grundrecht eines „Straßen-
kindes“ besteht darin nicht auf der 
Straße leben zu müssen. 

6.	 Ein Kind muss so lange von einer 
Organisation aufgenommen werden 
können, bis es wieder in die Fami-
lie eingeglie-dert werden kann, ohne 
Gefahr zu laufen von dort wieder zur 
Straße zurückzukehren. Falls diese 
Rückkehr nicht möglich ist, muss dem 
Kind die Möglichkeit gegeben werden 
in Sicherheit unter Obhut eines Ver-
eins, Ersatzfamilie etc. aufzuwachsen 
und so lange zu bleiben bis er/sie sein 
Leben selbst in die Hand nehmen kann. 

7.	 Während der Zeit, in der ein Kind 
bei einem Verein, Organisation oder 
anderen Gruppierungen lebt, ist es not-
wendig die Kontakte mit der eigenen 

Familie wieder herzustellen, Besuche 
zu fördern und alles zu unternehmen 
um die Beziehung mit den Eltern 
und Verwandten zu pflegen. Wenn 
eben möglich sollte die Familie sozial 
betreut werden. In den Fällen aber, wo 
das Kind sich weigert, die Eltern zu 
besuchen und Kontakte mit ihnen zu 
pflegen, sollte der Wille des Kindes 
auf alle Fälle respektiert werden.

8.	 Die monatlichen Unterhaltskosten, die 
durch die Betreuung eines Kindes, das 
vorher auf der Straße gelebt hat, einem 
Verein oder Ersatzfamilien notwen-
diger Weise entstehen, sollten vom bra-
silianischen Staat vollends getragen 
werden, gerade auch mit dem Hinter-
grund, dass das Kind, welches auf der 
Straße bleibt mit ziemlicher Sicherheit 
straffällig werden würde. 

9.	 Wir sind überzeugt, dass die Zeit 
gekommen ist, es nicht mehr zu akzep-
tieren, dass Kinder in Brasilien auf der 
Straße leben.

10.	Wir sind überzeugt, dass es möglich ist, 
den Kindern, die heute in Brasilien auf 
der Straße leben, ein menschenwür-
diges Leben außerhalb der Straße zu 
gewähren. 

 
Wir möchten daher durch gezielte und 
kreative Öffentlichkeitsarbeit der brasili-
anischen Gesellschaft unsere Position zur 
Bekämpfung dieser nationalen Tragödie 
vorstellen. 

Organisation und Durchführung 
jährlicher Protestaktionen in ganz 
Brasilien

Das Gesicht ist nicht zu erkennen. Der 
leicht vorgebeugte Kopf ist tief unter einer 

 Jährliche Protestaktion

 Betreuung der Familien



typischen brasilianischen, weisschwar-
zen Kappe vergraben. Das Kind lässt, 
wenn auch nur für einen Augenblick, den 
Kopf auf seine in sich verschrobenen 
Hände senken. Die ihm gegönnte kurze 
Ruhepause ist ihm erst durch ein, seiner 
Körpergröße entsprechendes, weißes 
Holzkreuz möglich, das sich ihm stüt-
zend entgegenstemmt. 
So wie dieses uns unbekannte Kind, 
nehmen in der Karwoche Tausende von 
Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen 
an Protestdemonstrationen in fast allen  
Bundesländern Brasiliens teil, um die 
Aufmerksamkeit der Bevölkerung auf das 
tagtägliche Leid der Kinder und Jugend-
lichen zu richten, die in Brasilien auf der 
Straße leben. Trotz allen sozialen Errun-
genschaften Brasiliens, gibt es bis zu dem 
jetzigen Zeitpunkt noch kein spezielles 
soziales Hilfsprogramm, das denjenigen 
Familien zugutekommt, deren Söhne 
oder Töchter auf der Straße leben. Die  
Aktionen stehen daher ganz unter dem 
Zeichen der Notwendigkeit konkreter 
Familienhilfe seitens der brasilianischen 
Regierung, damit die Grundvorausset-
zungen geschaffen werden, dass Kinder 

und Jugendliche wieder zurück zu ihrer 
eignen Familie können. 

Nationale Kampagne:  
Crianca nao e de rua“  
(Es gibt keine Straßenkinder. Es 
sind Kinder, die auf der Straße 
leben) 
Die Formulierung und Umsetzung einer 
speziell auf die „Straßenkinder“ und 
deren Familien zugeschnittene Sozialpo-
litik in Brasilien ist auch das angestrebte 
Ziel, weshalb Bernd Rosemeyer am 8. 
Dezember 2005 im brasilianischen Senat 
eine Nationale Kampagne ins Leben 
gerufen hat. Dieses vom Staat finanzierte 
Sozialprogramm für Straßenkinder sollte 
folgendes garantieren: 

a)	 Die Anstellung von genügend Street-
worker, die die Kinder auf der Straße 
ansprechen und ihr Vertrauen gewin-

nen, damit diese den Schritt weg von 
der Straße wagen.

b)	 Massive finanzielle Unterstützung 
der Familien, die Söhne und Töchter 
haben, die auf der Straße leben, damit 
den Kindern die Möglichkeit gegeben 
wird, möglichst wieder zurück zur 
eigenen Familie zu gehen.

c) 	 Kindern und Jugendlichen das Recht 
gewähren, durch Organisationen auf-
genommen zu werden, falls vorerst 
keine Möglichkeit bestehen sollte, zur 
Familie zurück zu gehen.  

Über 500 Organisationen sind der Natio-
nalen Kampagne beigetreten. Es handelt 
sich dabei um das größte Netzwerk, dass 
es in Brasilien speziell für die Problema-
tik der „Straßenkinder“ jemals gegeben 
hat und damit eine nicht zu überhörende 
Stimme für die Rechte der Kinder und 
Jugendlichen, die bisher noch nicht die 
Möglichkeit gehabt haben, der Straße 
definitiv den Rücken zu kehren. 

  Nationaler Kongress



Der Kleine Nazareno: 
Ein Leben für Straßenkinder

Der Kleine Nazareno e.V.

Kurt-Schmücker-Platz 4
D-49624 Löningen
Tel. +49 (0) 54 32 / 59 77 80
Fax +49 (0) 54 32 / 80 34 43
info@nazareno.de
www.nazareno.de

Nazareno-Dorf Maranguape:

Associação Beneficente
O Pequeno Nazareno
Caixa Postal 52
61940 000 Maranguape - CE
Tel. +55 (0) 85 / 33 41 81 86
Fax +55 (0) 85 / 32 12 57 27
opnazareno@gmx.net
www.opequenonazareno.org.br

Nazareno-Dorf Itamaracá:

Associação Beneficente
O Pequeno Nazareno
Avenida Joa Pessoa 120
Caixa Postal 23
53700-970 Itapissuma - PE
Tel. +55 (0) 81 / 99 69 04 73
opnazareno@gmx.net
www.opequenonazareno.org.br

Der Kleine Nazareno e.V.
 
Daniela Nick Lang
Surbgasse 13
CH-8165 Schöfflisdorf
opnschweiz@gmx.ch
www.nazareno.ch Helfen Sie mit Ihrer Spende, dass Straßenkinder eine  

neue Zukunft in eines unserer Nazareno-Dörfer  
beginnen können.

Spendenkonto:
Volksbank eG Löningen
Der Kleine Nazareno
BIC: GENODEF1LOG
IBAN: DE91 2806 5061 0008 0705 00

Für eine Spendenbescheinigung geben Sie 
unbedingt Ihre vollständige Adresse auf 
dem Überweisungsträger an. 

Engagement- 
Botschafter 2015





E U R  

EinzugsermächtigungEinzugsermächtigungEinzugsermächtigungEinzugsermächtigungEinzugsermächtigung

Ja, ich möchte regelmäßig den Straßenkindern in Fortaleza und Recife helfen und bin damit 
einverstanden, dass Der Kleine Nazareno e.V. bis auf Widerruf einen festen Betrag von meinem Konto 
mittels Lastschrift einzieht.

Der Kleine Nazareno e.V. bis auf Widerruf einen festen Betrag von meinem Konto mittels Lastschrift
einzieht.

Ich spende:ch spende:ch spende:ch spende:ch spende: ❑ monatlich ❑ vierteljährlich ❑ jährlich

❑ Euro

ab Datum

Meine Bankverbindung:Meine Bankverbindung:Meine Bankverbindung:Meine Bankverbindung:Meine Bankverbindung:

Meine Anschrift:Meine Anschrift:Meine Anschrift:Meine Anschrift:Meine Anschrift:

Wenn mein Konto die erforderliche Deckung nicht aufweist, besteht seitens des kontoführenden
Kreditinstituts keine Verpflichtung zur Einlösung.

Konto-Nr.: Bankleitzahl:

Name des Kreditinstituts: in (Ort):

Name/Vorname: Straße:

Postleitzahl/Ort:

Datum:Datum:Datum:Datum:Datum: Unterschrift:Unterschrift:Unterschrift:Unterschrift:Unterschrift:

E-Mail:

Senden an:
Der Kleine Nazareno
Kurt-Schmücker-Platz 4
49624 Löningen



NAZARENO
Der Kleine

Verein für Gerechtigkeit und 
Menschenwürde in Brasilien e.V.




